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Jedes dieser Regimenter besteht im Frieden aus
dem Regimentstabe und dem Ersatzbataillons-Kader,
das Landwehrregiment Nr. 4 aus drei Feldba-
taillonen, erstes und drittes zu vier, zweites zu
zwei Kompagnien, das Landwehrregiment Nr. 27
aus zwei Feldbataillonen, das eine zu fiinf, das
andere zu vier Kompagnien. Das Landesschiitzen-
regiment I besteht aus vier Bataillonen, zwei zu
vier, eins zu drei und eins zu zwei Kompagnien,
das Landesschiitzenregiment II zidhlt drei Batail-
lone, eins zu vier, eins zu drei und eins zu zwei
Kompagnien, endlich das Landesschiitzenregiment
I11 hat vier Bataillone, zwei zu drei und zwel
zu zwel Kompagnien. Es ist nicht ganz verstind-
lich, warum die Bataillone so ungleich formiert
sind.  Jedes aller dieser Bataillone, hat eine Ma-
schinengewehrabteilung, diese trigt die Nummer
des Feldbataillons, alle diese Abteilungen sind vier
Gewehre stark, nur die des III. und IV. Feld-
bataillons des Landesschiitzenregiments Nr. 1 zwei
Gewehre. Sidmtliche Bataillone, auch die im Re-
gimentsstabsquartiere garnisonierenden, sind als
detachierte Bataillone zu betrachten. Bekleidung
und Ausriistung der Gebirgstruppen ist durch die
allgemeine Bekleidungsvorschrift geregelt, dagegen
gelten besondere Vorschriften fiir die Munitions-
und die alpine Ausriistung, sowie fiir die Aus-
ristung und Packung der Tragtiere. Alle tech-
nischen Arbeiten, sowohl im Lager, auf Mirschen
und 1m Gefechte werden durch den jedem Ba-
taillone angegliederten Infanteriepionierzug aus-
gefithrt, der mit allen erforderlichen Werkzeugen,
Spreng- und Ziindmaterial ausgeriistet ist. Tele-
phon- und Signalmittel-Material fithrt jede Kom-
pagnie mit sich. Die Landwehrgebirgstruppen
erginzen sich zundchst aus dem eigenen Land-
wehrterritorialbereich, bei vorliegendem gréBeren
Bedarfsfall auch aus dem Landwehrterritorial-
bereich Wien. Die Winterstandorte der Landwehr-
Gebirgstruppen sind folgende:

a) Landwehr-Infanterieregiment Nr. 4 Stab in
Klagenfurt. I. und II. Bataillon in Hermagor.

b) Landwehr-Infanterieregiment Nr. 27 Stab
und I. Bataillon in Laibach, II. Bataillon in Gorz.

c¢) Landesschiitzenregiment Nr. I Stab und I.
Bataillon in Triest, II. Bataillon Strigno, III.
Bataillon Ala, IV. Bataillon Ravonto.

d) Landesschiitzenregiment Nr. II Stab und
1I. Bataillon in Bozen, I. in Meran, III. in Riva.

e) Landesschiitzenregiment Nr. III Stab und
IV. Bataillon Innichen, III. Bataillon Portina
d’Ampezzo, II. Bataillon Predazzo, I. Bataillon
Fiera di Primiero. B. v. 8.

Die Kiistenverteidigung Englands.

Kaum ein Land in Europa diirfte in so um-
fassender Weise auf den Schutz seiner Kiisten
gegen eine feindliche Landung bedacht sein wie
England, was allerdings auch im Hinblick auf die
Tatsache, dall Sein oder Nichtsein des Inselreichs
von den ungestorten Zufuhren von auflen abhingt,
nicht verwundern kann. Die englische Kiisten-
verteidigung stiitzt sich auf ein enges Zusammen-
wirken zwischen sehr starken, modernen Festunys-
werken und beweglichen, operationstiichtigen
Truppen. Bei dieser Kiistenverteidigung bilden
die Radfahrerbataillone, wovon es im Territorial-
heer etwa 14 gibt, ein wichtiges Glied und es
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bietet groBes Interesse, deren Organisation und
Aufgaben, woriitber der dédnische Hauptmann
A. H. Brun eingehende Mitteilungen macht, kennen
zu lernen. Die Kriegsstirke eines Radfahrer-
bataillons umfaBt den Stab, die Maschinengeschiitz-
sektion und acht Kompagnien mit einer Gesamt-
stirke von 22 Offizieren, 48 Unteroffizieren und
462 Mann mit etwa 508 Fahrridern, sowie 22
Motorwagen mit Munition, zwei Maximgeschiitzen,
Signalausriistung, Bagage und Proviant.

Die wichtigste Aufgabe des Radfahrerbataillons

in Kriegszeiten besteht darin, ein bestimmtes
Kiistengebiet zu bewachen. Das Bataillon soll

iiber jede Bewegung feindlicher Schiffe, die von
seinen Ausguckstationen beobachtet werden, im
klaren sein und bei drohender Landung soll es
sich schnell sammeln und der Landung entgegen-
wirken konnen, bhis grofere Truppenmassen ein-
treffen. Gliickt eine Landung, sollen die Rad-
fahrertruppen das Vorriicken des Feindes aufzu-
halten suchen und ihn unter bestindiger Beobach-
tung halten.

Jeder Kiistenteil wird von derjenigen Radfahrer-
kompagnie bewacht, die sich aus der betreffenden
Gegend rekrutiert, so daB die Lokalkenntnisse der
Truppen in bester Weise ausgenutzt werden konnen.
Die Leute kennen die Ausdehnung ihrer Kiisten-
strecke, die genaue Lage aller Ausguckstationen,
das Fernsprech- und Telegraphennetz, die vorteil-
haftesten Landungsstellen, die Stromungsverhilt-
nisse und Meerestiefen lings der Kiiste usw.

Die Territorialradfahrer haben durchschnittlich
im Jahr nur etwa zwanzig Uebungen auller den
SchieBiibungen durchzumachen und in dieser be-
grenzten Zeit miissen sie den Dienst als Infan-
terist und Radfahrer lernen. Deshalb sind die
Uebungen in Inneniibungen im Winter und in
Gelindeiibungen im Sommer geteilt, welch letztere
mit den jihrlichen, 15 Tage wihrenden Lager-
iibungen abgeschlossen werden.

AuBer den besonderen Infanterieibungen um-
fassen die Winteriibungen der Radfahrer u. a.
Kartenarbeiten, wobei vor allem das zuerteilte Ge-
biet studiert wird, Aufgabe und Arbeitsmethode
der Ausguckstationen, Uebung im Erkennen von
Schiften, namentlich Kriegsschiffen und Uebungen
im Signaldienst. Zu diesen Uebungen gehort
gutes Verstindnis und es wird dazu das Buch von
Jane: ,, All the Worlds Fighting Ships “ em-
pfohlen.

Die Gelindeiibungen beginnen damit, dal ein
Kiistenausguckposten errichtet wird, wo die Mann-
schaft mit Hilfe der Karte das Geldnde zu er-
kliren hat. Besonderes Gewicht wird auf Marsch-
disziplin, lautloses Fahren, Uebung im Schnell-
fahren in gewissen Strecken usw. gelegt. Spiter
kommen schwierigere Aufgaben hinzu, wie Fahren
zum Sammelplatz ohne Licht, Postendienst in der
Nacht, Besetzung von Stellungen, um eine feind-
liche Landung zu verhindern, schnelle Anlegung
von Schiitzengriben, Uebungen im Gelinde ohne
Fahrrider und Uebung im Transportieren von
TFahrridern quer durch das Geldnde. Letzteres
geschieht durch einen Unteroffizier und ecinigen
Mann, die jedesmal je zwei Fahrrider nehmen und
auf diese Art der Schiitzenlinie von Stellung zu
Stellung zu folgen suchen.

In Verbindung mit Uebungen werden Sonn-
abendslager errichtet, die vom Sonnabend Nach-
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mittag bis Sonntag Vormittag dauern. Hierbel
wird in einer Scheune iibernachtet oder im Walde
biwakiert. Beim Sonnabendslager kinnen Nacht-
ibungen abgehalten werden und sie geben Gelegen-
heit zur Abstandsbeurteilung in unsicherer Be-
leuchtung, sowohl iiber Land wie iiber Wasser.
Als besondere Uebungen fiir Unteroffiziere hiilt
der Adjutant des Radfahrerbataillons (ein Offizier
vom reguliren Heer) zweimal monatlich bei jeder
Kompagnie Vortriige und der besondere Instruk-

teur hilt mit den Unteroffizieren praktische
Uebungen ab, miglichst zusammen mit Unter-
offizieren anderer Waftfen. So werden im Verein

mit Ingenieurunteroffizieren Uebungen in schneller
Herstellung von Schiitzengriiben oder in schneller
Zerstorung gewisser Konstruktionen. ohne Spreng-
mittel abgehalten, oder man iibt zusammen 1mit
Marineunteroffizieren das Erkennen von Schiffen
und Schiffsbewegungen, Signale usw.

Fur Offiziere werden noch besondere Uebungen
abgehalten, wobei sich mindestens die eine mit der
Kiistenverteidigung selbst befallt. Hierbei werden
genau alle Einzelheiten bei Besetzung des Kiisten-
abschnittes selbst durchgenommen und am Tage
danach arbeiten die Offiziere unter Zugruand-
legung  einfacher  taktischer Voraussetzungen
Einzelpline aus.

Dem Maschinengeschiitz und seiner Anwendung
wird besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Man
studiert nicht bloB sorgfiiltig das Material, sondern
hiillt auch Uebungen im Transportieren, im Ab-
standsmessen und im Scharfschiefen abh. Die
Signalisten werden im Tag- und Nachtdienst aus-
gebildet, so daB} sie die Flaggen- und Lichtsignale
beherrschen und man sucht zu dieser Spezialitiit
besonders das Post- und Telegraphenpersonal
heranzuziehen.

Den Motorfahrridern, wovon jedem Radfahrer-
bataillon versuchsweise eine Sektion zuerteilt ist,
miffit man einen besonderen Wert fiir die Kiisten-
verteidigung bei. Das Personal mufl sehr tiichtig
im Kartenlesen sein und ist gewdhnlich mit Re-
volver bewaffnet.

Bei den jahrlichen Lageriibungen mull das
Bataillon mindestens zweimal seinen Kiistenab-
schnitt besetzen, wobei auf Wirksamkeit der Ver-
teidigung Gewicht gelegt wird, damit der Feind
so lange wie moglich gebunden werden kann. In
Verbindung damit findet ScharfschieBen nach der

See und nach gewissen Stellungen auf Land
statt.
Bei allen diesen Uebungen fiir Offiziere und

Mannschaften wird stets im Auge behalten, dal}
die Radfahrertruppen in erster Linie in allen Aut-
gaben, die dem FuBvolk zufallen konnen, tiichtig
sein sollen. Hauptgrundlage des Radfahrers ist
sein Auftreten als Infanterist, aber seine groliere
Beweglichkeit gibt ihm einen Vorzug, der in der
Verteidigung der Kiiste, soweit diese von mobilen
Streitkriften ausgefithrt werden kann, von be-
sonderer Bedeutung ist. F. M.

g
Das Brustblatt- oder Silen-Geschirr.
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Als Ordonnanz vom Jahre 1876, fand das Brust-
blatt- oder Silengeschirr in unserer Armee bis
zum Jahre 1910 beim Linientrain der Infanterie
Verwendung. Aullerdem diente eine modifizierte,
etwas leichter gehaltene Form desselben, die Or-
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donnanz 1889, auch als Hilfsgeschirr der Artil-
lerie.  Dieses letztere wurde von den Unteroffi-
zierspferden getragen.

Das Brusthlatt der Ordonnanz 1876 verursachte
bei den Trainpferden hiufig Bugdriicke und
Schiirfungen der unteren Halspartie. Aus diesem
Grunde wurde dasselbe aus den Korpshestinden
nach und nach zuriickgezogen und in den Jahren
1909 und 1910 beim ganzen Infanterietrain durch
den englischen Spitzkummet ersetzt. Ja, sogar
die Artillerie hat ihr sogenanntes ., Unteroffiziers-
Brustblatt“ als Hilfsgeschirr abgeschaift und dafiir
der Geschirr-Reserve der Batterien den ,,Strahl-
sunder-Stellkummet“ zugewiesen.

Die ginzliche Elimination der Brustblattgeschirre
aus den Korpsbestinden unserer Armee. war ent-
schieden ein arger Fehler. Ks existiert noch heute
kein Zuggeschirr, das sich in so einfacher und
rascher Weise jedem Pferd anpassen lillt, wie ein
richtig konstruiertes Brustblatt. Dieser enorme
Vorteil macht das Silengeschirr zum besten aller
bis anhin bekannten , Armee-Hilfsgeschirre®.

Der Grund warum das Brustblatt der Ordonnanz
1876, tatsdchlich oft zu Druckschaden Anlali gab,
lag nicht im Prinzip dieses Geschirrs, sondern in
seiner verfehlten KNonstruktion. — Das Brustblatt,
das in unserer Armee Verwendung fand, war ana-
log gebaut, wie dasjenige, das noch heute in der
franzosischen Armee mit bestem LErfolge in Ge-
brauch steht. Fiir unsere Verhiltnisse taugte
dasselbe aber aus dem cinfachen Grunde nicht,
weil sein Brustleder, das sich auf der durch-
schnittlich gut gebauten Brustregion des fran-
zosischen Armee-Zugpferdes vorziiglich lagern lifit,
unseren, in der Zugpartie der Vorderbrust meist
ungiinstig entwickelten Landespferden, zu breit war.

Das Beleg, d. h. der eigentliche Zugriemen des
Ordonnanz-Brustblattes, besitzt eine Breite von
42 Millimeter. Das Brustleder iberragt den Zug-
riemen anoberen Rand um 34, am unteren Rand um 44
Millimeter. Dadurch erhilt das ganze Brustblatt eine
Breite von 12 cm. Das Brustleder dient aber
nicht, wie irrtiimlicherweise meist angenommen
wird, als eigentliche Zugfliche, sondern hat keinen
anderen Zweck, als Druckwirkungen von den
harten Kanten des Beleges, d. h. des eigentlichen
Zugriemens, zu verhindern. Aus diesem Grunde
wird das Brustleder auch ,,Brustschutz® genannt.
Die Breite der eigentlichen Zugfliiche des Brustblattes
ist gegeben durch die 4,2 ¢m betragende Breite des
Zugriemens. Was vom Brustleder iiber den oberen
und den unteren Rand des Beleges vorsteht, ist
frei beweglich und biegt sich, sobald der untere
Halsrand, resp. die Bugregion des Pferdes im
Zuge andriickt, vor. Um die Druckwirkung der
Kanten des Zugriemens zu mildern, hat es nun
gar keinen Sinn, das Brustleder desselben allzu-
breit (oben um 3 cm, unten um 4 cm) iiberragen
zu lassen. Es geniigt dem Zwecke des Brust-
schutzes vollkommen, wenn dessen weiches Leder,
sich beim Zuge ,um ein Weniges* iiber dessen
Kanten vorbiegt. Das iibermiflige Vorragen des
Brustleders an unserem Ordonnanz-Brustblatte
niitzte nicht nur gar nichts, sondern war Ursache,
dall bei Pferden mit tief aus der Unterbrust an-
steigendem Halse, resp. bei Tieren mit schmaler
., Brustblattlage“, der untere Halsrand vom oberen,
die Bugregion vom unteren Rand des Brustleders,
wundgescheuert wurde.



	Die Küstenverteidigung Englands

